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BECKMANN (1964) und NIETHAMMER/KRAMER/WQLTERS (1964) erwähnen 
mehrere Beobachtungen von Gerfalken aus dem Gebiet der Nordseeküste. Aus 
dem Bereid!. der Ostseeküste sind bislang 5 Beobachtungen bekanntgeworden 
(SCHMIDT, 1958). Nach den vorliegenden Unterlagen wäre dies die 6. Seobad!­
tung aus diesem Gebiet. OHen bleiben muß zwangsläufig bei dieser Beobadl.tung, 
wie bei wohl allen anderen Beobadttungen die Frage. ob es sich um einen ent­
nogenen Beizvogel gehandelt hat. 
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Fang eines RaudI-MehlsdIwalbenbaslards 
Am 16. VIII. 1969 fing ich am Schwalbenschla fplatz an der Treene bei Friedrich­

stadt eine diesjährige Schwalbe, bei der es sich oHensichtlich um einen Rauch­
Mehlschwalbenbastard handelte. 

Besdlrelbung: Kopfform wie Mehlschwalbe; Stirn hel\braun, schwächer lIusge­
prägt als bei junger Raudtsdtwalbe; schwarzer, nidt! geschlossener Brustring; Un­
terflügel hellbraun und nidtt wie bei der Mehlschwalbe dunkelbraun und bei der 
Raudtschwalbe weiß bis lachsfarben; Füße weniger befiedert als die der Mehl· 
sdlwalbe; Farbe der Fußfedern weißlidl, Unterseite ebenfalls weißlidt, Bürzel 
weiß, jedoch mit grauen Federn durchsetzt; Sdlwanz stärker gegabelt als bei der 
Mehlschwalbe, weiße Fle<ken auf den Schwanzfedern, wie sie bei der Rauch­
sdlwalbe vorhanden sind, fehlten; Flügellänge 117 mm, wie kleine Raudlsdtwalbe. 

Beim Abfliegen stieß der Vogel ein leises • sie d · hervor, und gesellte sich 
dann zu den auf Leilungsdrähten ruhenden Rauchsdlwalben. Das Exemplar wurde 
IIn e inem Ra uch- und Ufersdlwalbenübemachtungsplatz gefangen, an weldlem 
noch niemals übernachtende Mehlschwalben festgestellt wurden. 

Aus Deutsdtland sind mehrflldl Misdtlinge von Mehl- und ~lIuchsdtwalbe be­
sdtrieben worden, so audt vom gleidlen Ort in mehreren Jahren (HAMPE, 1928; 
HAMPE, 1931; BERNDT, 1931). Der erste Nadtweis eines Bastards aus Norwegen 
gelang erst 1966 (MICHAELSEN, 1970). Alle Stücke stimmen feldomithologisch 
darin überein, daß sie unterseits wie Rauchsdlwalbe, oberseits wie Mehlsdtwalbe 
aussehen. Die Flügelmaße sdlwanken zwisdten 115 und 121 mm. 

Idt möchte bitten, mir weitere Feststellungen über Bastarde oder Misdlbruten 
dieser Arten mitzuteilen. 
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